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(von Dr. Josef Kreuziger) 

 

Um die Situation der Brutvögel im Gebiet besser einschätzen zu können und somit eine Basis für 

mögliche Veränderungen im Gebiet zu besitzen wurden 1999 sämtliche Brutvogelarten in den 

Grenzen des NSG kartiert. Dabei wurden die Arten so genau wie möglich kartiert, die häufigsten 

Arten konnten jedoch nur mittels einer halbquantitativen Rasterkartierung (in Größenklassen) erfaßt 

werden. 

 

Ergebnisse: 

1. Artenspektrum 

       1999  (Kopp 77/81) 

Brutvögel       53 Arten 60 Arten 

Brutvögel knapp außerhalb, regelmäßige Gäste:    8 Arten (wohl bei 60 Arten dabei) 

Mögliche Brutvögel (1999 aber unwahrscheinlich)   3 Arten  2 Arten 

regelmäßige Gäste     16 Arten 20 Arten 

 

2. Häufigkeit, Siedlungsdichte 
(fett: Arten, die im Rahmen des Biomonitorings alljährlich erfaßt werden sollen) 

2a. häufigste Arten (Reviere gesamt und Dichte im Wald Rev./ 10 ha) 

   Reviere Rev./10 ha    Reviere Rev./10 ha 

Star   140-160 20-25  Amsel   60-75  10-11 

Mönchsgrasmücke 120-150 18-20  Rotkehlchen  60-70  10-11 

Zilpzalp  110-140 15-20  Gartengrasmücke 55-70  10-11 

Kohlmeise  75-90  12-15  Blaumeise  50-60  9-10 

Zaunkönig  60-80    10-12   Buchfink  35-50  6-9 

 

2b. charakteristische Arten   2c. feuchtgebietsgebundene Arten 

Sumpfmeise  4-5    Rohrammer  10-12 

Weidenmeise  3-4   Feldschwirl  6-8  

Beutelmeise  1-3 (Männ.)  Sumpfrohrsänger 25-30 

Grünspecht   3-4 Rev.  Teichrohrsänger 40-50 

Pirol    3-4 Rev.  Zwergtaucher 4-6 

Schwarzmilan  3-4 Rev.  Teichralle  2-3 

Rotmilan  1 Rev.   Bläßralle  8-10 

Stockente  6 (-10)  

3. Bedeutung 

Die Artenzahl ist in den letzten Jahrzehnten weitgehend konstant geblieben. Hier spiegelt sich in 

erster Linie das auf und ab einiger weniger, meist unregelmäßiger brütender Arten wider. Wichtiger 

ist der Vergleich zu „früher“, als im Gebiet zwischen 80 und 100 Arten brüteten. Hier hat sich also 
bisher nichts wesentliches verbessert. 

Bei Betrachtung der Siedlungsdichten gibt es zwar kaum Vergleiche zu früher, ein 

Literaturvergleich zeigt jedoch, daß die meisten Arten hier hohe bis extrem hohe Dichten erreichen. 

Das belegt eindeutig die Wertigkeit dieses Gebietes, nicht nur für Kleinvögel, sondern auch für 

Arten wie z.B. Schwarzmilan, Pirol, Grünspecht. Ob diese hohen Dichten regelmäßig auch in den 

letzten Jahren erreicht wurden, oder ob dies (zumindest für einige Arten) auch eine Folge der 

Wassersituation ist (= viel höhere Nahrungsverfügbarkeit, insbesondere für insectivore Arten), kann 

(leider) nur vermutet werden. Eindrucksvoll ist auf jeden Fall der starke Anstieg bzw. die 

Besiedlung durch wasser- und feuchtgebietsgebundene Vogelarten sowie einiger 

Durchzugsbeobachtungen (z.B. Reiher-, Spieß-, Löffel-, Kolben-, Knäkente, Bekassine). Diese 

belegen eindrucksvoll, wie schnell ein Gebiet angenommen wird, sofern die „Verhältnisse“ 
stimmen.  
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Die Situation der Brutvögel im Naturschutzgebiet  

 „Tongruben von Bensheim und Heppenheim“ im Jahr 1999 

von JOSEF KREUZIGER, Zwingenberg 

Zusammenfassung 

Das NSG „Tongruben von Bensheim und Heppenheim“ (Kreis Bergstraße) war mit seinen 
Flachwasserteichen und ausgedehnten Verlandungszonen, die inmitten eines weitläufigen 

Feuchtwiesenkomplexes lagen, einst eines der bedeutsamsten Vogelgebiete Hessens, in dem sehr viele 

seltene Arten brüteten. Durch Grundwasserentnahme, wasserbauliche Maßnahmen und Melioration sank 

der Grundwasserspiegel dermaßen stark, daß die meisten Flachwasserbereiche verlandeten und die 

Wiesen ihren Feuchtgebietscharakter verloren. Zusätzlich degradierten diese Bereiche durch Umwandlung 

in Ackerflächen und den Bau der Autobahn. Seither gab es immer wieder Versuche, das Gebiet wieder zu 

vernässen. Über Art und Umfang dieser Maßnahmen gab es aber häufig Diskrepanzen, u.a. auch über die 

aktuellen Pläne, einige Gruben zu vertiefen. 

Daher erschien es sinnvoll, die gesamte Brutvogelwelt der Tongruben genau zu untersuchen, zumal die 

letzten gezielten Erfassungen schon mehr als zwanzig Jahre zurückliegen, als das NSG aber einen noch 

vollständig anderen Charakter aufwies. Ziel war es, eine quantitative Erfassung der Brutvögel 

durchzuführen, die eine aktuelle und nötige Vergleichsbasis bietet, um die geplanten Maßnahmen bzw. 

deren Ergebnis oder auch den ungestörten weiteren Verlauf der Sukzession einordnen und bewerten zu 

können. Dazu wurde im Jahr 1999 eine flächendeckende halbquantitative Rasterkartierung auf der Basis 

von 4-ha Rasterflächen durchgeführt. 

Insgesamt brüteten im Untersuchungsgebiet 54 Arten, weitere neun Arten knapp außerhalb. Bei zwei Arten 

konnte das Brüten nicht sicher nachgewiesen werden. Am häufigsten war der Star mit 140-160 Rev., gefolgt 

von der Mönchsgrasmücke mit 120-150 Rev. und dem Zilpzalp mit 110-140 Rev. Noch weitere fünf Arten 

erreichten mehr als 50 Rev. und auch gebietstypische Arten waren regelmäßig und häufig vertreten. Es 

erreichten viele Arten höchste Dichten für Mitteleuropa. Aufgrund des extrem hohen Grundwasserstandes 

brüteten seit vielen Jahren erstmals auch wieder Zwergtaucher und Teichralle erfolgreich. 

Damit blieb die Anzahl der Brutarten in den letzten zwanzig Jahren weitgehend konstant, liegt aber deutlich 

unter der, die das Gebiet bis in die siebziger Jahre hinein noch aufweisen konnte. Durch die 

Unterschutzstellung im Jahr 1977 konnte die Situation für die seltenen und gefährdeten Vogelarten kaum 

verbessert werden, hingegen aber die der häufigen Waldvogelarten, die nun sehr hohe Siedlungsdichten 

erreicht haben. 

Insgesamt läßt sich aus vorliegendem Datenmaterial zeigen, 

 wie schnell bei entsprechend hohem und günstigen Grundwasserstand die neu entstandenen 

Flachwasserbereiche von vielen Vogelarten zur Rast und zur Brut angenommen werden, sofern sie eine 

gewisse Mindesttiefe und Mindestgröße aufweisen.  

 daß die Bestände der Waldvögel, für die das Gebiet im Ballungsraum Bergstraße eine besondere 

Bedeutung besitzt, durch größere Wasserflächen in keiner Weise negativ beeinflußt werden.  

 daß sich in den Wasserflächen eine große Menge an Insekten entwickelt, die den meisten 

Waldvogelarten als sehr gute Nahrungsquelle zur Verfügung stehen und u.a. wahrscheinlich die sehr 

hohe Siedlungsdichten vieler Brutvogelarten mit ermöglicht haben. 
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1. Einleitung, Zielsetzung 

Das NSG „Tongruben von Bensheim und Heppenheim“ im Kreis Bergstraße war einst eines der 
bedeutsamsten Vogelgebiete Hessens (z.B. GEBHARDT & SUNKEL 1954, BERG-SCHLOSSER 1968). Nach 

Beendigung des Tonabbaus entstanden Flachwasserteiche mit ausgedehnten Verlandungszonen. Diese 

lagen inmitten eines weitläufigen Feuchtwiesenkomplexes im Bereich des Altneckarbettes mit sehr hoch 

anstehendem Grundwasser. Diese Lebensraumkombination führte zu einer sehr hohen Artenvielfalt und bot 

vielen seltenen Vogelarten geeignete Brutbedingungen. Regelmäßig brüteten dort zu dieser Zeit heute so 

seltene Arten wie Zwergdommel, Krick- und Knäkente, Tüpfelralle, Drossel- und Schilfrohrsänger sowie in 

den Wiesenbereichen Wiesenweihe, Wachtelkönig, Uferschnepfe, Großer Brachvogel, Bekassine, 

Sumpfohreule, Braunkehlchen, Wiesenpieper, Steinschmätzer, Rotkopf-, Raub- und Schwarzstirnwürger 

(FEICK 1963, MANG 1971), also allesamt Arten, die nicht nur in Hessen, sondern in ganz Deutschland als 

„vom Aussterben bedroht“ gelten oder gar nicht mehr als Brutvogel vorhanden sind (WITT et al. 1996, Staatl. 

Vogelschutzwarte & HGON 1997). Ebenso bedeutsam waren hier die Durchzugs- und 

Überwinterungsbestände, wie sie gegenwärtig nur noch in den bedeutsamsten hessischen 

Naturschutzgebieten „Lampertheimer Altrhein“ (Kreis Bergstraße) und „Kühkopf-Knoblochsaue“ in der 
Rheinaue (Kreis Groß-Gerau) anzutreffen sind. 

Diese Verhältnisse änderten sich jedoch rasch, als sich seit Ende der sechziger Jahre der 

Grundwasserspiegel kontinuierlich zu sinken begann. Verursacht wurde dies durch Tieferlegung der 

Weschnitz, Maßnahmen zur Trockenlegung des gesamten Rieds (Entwässerungsgräben mit 

Betonverschalung etc.) sowie die verstärkte Wasserentnahme durch die benachbarten Kommunen (WOLF 

1997). Zusätzlich wurde das weitläufige Wiesengelände durch den Neubau der Autobahnbau A5 

zerschnitten. Dadurch konnte das gesamte Gebiet nur noch ansatzweise seinen Feuchtgebietscharakter 

bewahren. Der größte Teil der Wiesen wurde in Ackerland umgewandelt. Die wassergefüllten Tongruben 

veränderten sich von weitgehend offenen, mit Wasser gefüllten Flächen hin zu einem (Weiden)-Bruchwald 

mit unterschiedlichsten Sukzessionsstadien. Nur in den wenigen Bereichen, in denen durch 

Pflegemaßnahmen die Weidensukzession unterbunden wurde, konnten sich auch in den letzten Jahren 

zeitweise Flachwasserbereiche ausbilden, jedoch nur bei sehr hohen Grundwasserständen. 

Daher gab es immer wieder Bestrebungen, die Tongruben wieder zu vernässen (WOLF 1997). Aber erst 

nach der Ausweisung als Naturschutzgebiet im Jahr 1977 wurde als erste Maßnahme Wasser aus dem 

nördlich vorbeifließenden Meerbach eingeleitet. Drei Jahre später entstand an dieser Stelle ein großes 

Einlaufbauwerk. Aufgrund der hohen Sedimentfracht des Meerbaches verlandeten jedoch die vorderen 

Grubenbereiche sehr schnell (FRITSCH 1984), so daß dort auch die Weidensukzession schneller vonstatten 

ging. Da auch die Sportfischerei in den letzten Jahren die Durchgängigkeit des Gewässers und damit die 

Schließung des Einlaufbauwerkes gefordert hatte, kam es immer wieder zu Problemen, wie mit der 

Wassereinleitung zu verfahren sei. Aufgrund dieser Situation bildete sich der „Förderverein für die 
Tongruben“, dessen Ziel es ist, erneut ausdauernde Wasserflächen durch Geländevertiefungen zu schaffen 

(ROSSA 1998). Über Art und Umfang der geplanten Maßnahmen sowie deren Auswirkungen auf die Tier- 

und Pflanzenwelt existierten jedoch teilweise erhebliche Diskrepanzen.  

Daher erschien es sinnvoll, die gesamte Brutvogelwelt dieses Gebietes genau zu untersuchen, zumal die 

letzten gezielten, teilweise quantitativen Erfassungen schon mehr als zwanzig Jahre zurückliegen (FEICK 

1963, MANG 1971), als das NSG aber einen noch vollständig anderen Charakter aufwies. Ziel der 

vorliegenden Untersuchung war es daher, eine flächendeckende quantitative Erfassung der Brutvögel 

durchzuführen, die eine aktuelle und nötige Vergleichsbasis bietet, um die geplanten Maßnahmen bzw. 

deren Ergebnis oder auch den ungestörten weiteren Verlauf der Sukzession einordnen und bewerten zu 

können. 
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2. Untersuchungsgebiet 

Das Untersuchungsgebiet entspricht den Grenzen des NSG „Tongruben von Bensheim und Heppenheim“. 
Es besitzt eine Fläche von 91 ha und liegt auf Bensheimer und Heppenheimer Gemarkung (TK 6317 

Bensheim). Eine detaillierte Gebietsbeschreibung ist dem aktuellen Pflegeplan zu entnehmen (FRITZ 1990).  

Im Untersuchungsjahr herrschte eine außergewöhnlich hohe Wasserstandssituation als Folge extrem hoher 

Niederschläge (Abb. 1, 2). Sie führte dazu, daß bis ins Frühjahr hinein alle tieferen Bereiche und somit alle 

ehemaligen Gruben teilweise bis zu einem Meter unter Wasser standen. In den „Meerwiesen“ hielt sich das 
Wasser bis in den Sommer hinein, in den „Jägerteichen“ stand das Wasser noch bis in den Herbst. 

3. Methode 

Aufgrund der Gebietsgröße wurde eine flächendeckende halbquantitative Rasterkartierung auf der Basis von 

4-ha Rasterflächen durchgeführt, um insbesondere die Bestände der häufigen Arten einschätzen zu können. 

Bei Arten mit geringer Dichte bzw. großen Revieren wurde der Bestand so genau wie möglich erfaßt. Es 

wurden alle revier- und brutanzeigenden Merkmale kartiert (vgl. SHARROCK 1976), in erster Linie zumeist 

singende Männchen. Insgesamt wurden 28 Rasterflächen bearbeitet.  

Zur Auswertung wurden die Anzahl der Reviere pro Rasterfläche in Häufigkeitsklassen eingeteilt. Bei dieser 

Einteilung orientierte ich mich an der Dichte der häufigen Arten und der Rasterflächengröße. Es wurden 

folgende Häufigkeitsklassen definiert: Häufigkeitsklasse 1: 1-2 Rev., Häufigkeitsklasse 2: 3-5 Rev., 

Häufigkeitsklasse 3: 6-9 Rev., Häufigkeitsklasse 4: mind. 10 Rev. Eine nur einmalig Registrierung in einer 

Rasterfläche wurde vermerkt, jedoch nicht in die Berechnung der Häufigkeit miteinbezogen. Neben der 

Häufigkeitsangabe (Abundanz) wird für jede Art die Rasterfrequenz (s. Glossar) angegeben (BEZZEL 1983). 

Glossar 

Abundanz: Die A. bezeichnet die Häufigkeit einer Art auf einer bestimmten Fläche. Aus Gründen der 

Vergleichbarkeit wird sie (bei Kleinvögeln) zumeist in Anzahl der Paare (bzw. Rev.)/10 ha angegeben.  

Euryök: E. Arten besitzen hinsichtlich spezieller ökologischer Ansprüche (z.B. hinsichtlich des Lebens-

raumes oder der Nahrung) eine breitgefächerte Amplitude, können also viele unterschiedliche Bereiche 

nutzen. Sind Arten sehr spezialisiert und besitzen nur eine enge ökologische Bandbreite sind sie stenök. 

Produktion: Die P. eines Lebensraumes, z.B. eines Gewässer, beschreibt die Biomasse, also die Masse des 

pflanzlichen und tierischen Lebens, die in diesem Lebensraum in einer gewissen Zeit gebildet wird. Als 

produktiv bezeichnet man Lebensräume, die eine hohe P. aufweisen, z.B. Flachgewässer. 

Ökologische Gilde: In Ö. Gilden werden Arten mit ähnlichen ökologischen Ansprüchen, z.B. hinsichtlich der 

Ernährung (z.B. Pflanzenfresser, Insektenfresser, Jäger), des Lebensraumes oder der Lebensraumnutzung 

zusammengefaßt. 

Rasterkartierung: Im Gegensatz zu einer genauen, quantitativen Erfassung von Tierarten werden bei einer 

R. nur qualitativ die Anwesenheit oder die Abwesenheit einer speziellen Art pro Rasterfläche dargestellt, die 

(zumeist als quadratisches Gitterfeld) über ein Bearbeitungsgebiet gelegt wird. Bei einer halbquantitativen R. 

erfolgen zusätzlich pro Rasterfläche Angaben zur Häufigkeit einer Art in Häufigkeitsklassen, die aus 

pragmatischen Gründen mit zunehmender Häufigkeit immer gröber werden.  

Rasterfrequenz: Als Ergebnis der --> Rasterkartierung erhält man das Verbreitungsmuster einer Art. 

Zusätzlich wird der prozentuale Anteil der besetzten Rasterflächen im Verhältnis zu allen Rasterflächen als 

R. ausgedrückt. Damit werden Vergleiche zu Rasterkartierungen in anderen Gebieten möglich. 
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4. Ergebnisse 

Insgesamt brüteten im Untersuchungsgebiet 54 Arten, weitere neun Arten knapp außerhalb. Bei Baumfalke 

und Kleinspecht erschien eine Brut möglich, konnte jedoch nicht nachgewiesen werden (Tab. 1). 

Am häufigsten war der Star mit 140-160 Rev., gefolgt von der Mönchsgrasmücke mit 120-150 Rev. und dem 

Zilpzalp mit 110-140 Rev. Noch weitere fünf Arten erreichten mehr als 50 Rev. (Kohlmeise 75-90 Rev., 

Zaunkönig 60-80 Rev., Amsel 60-75 Rev., Rotkehlchen 60-70 Rev., Gartengrasmücke 55-70 Rev. und 

Blaumeise 50-60 Rev.). 

Damit erreichten diese Arten (bezüglich 60 ha Waldfläche) höchste Dichten für Mitteleuropa (Star 20-25 

Rev./10 ha, Mönchsgrasmücke 18-20 Rev./10 ha, Zilpzalp 15-20 Rev./10 ha, Kohlmeise 12-15 Rev./ 10 ha, 

Zaunkönig 10-12 Rev./10 ha, Amsel 10-11 Rev./10ha, Rotkehlchen 10-11 Rev./10 ha, Gartengrasmücke 10-

11 Rev./10 ha und Blaumeise 9-10 Rev./ 10 ha). 

Gebietstypische Arten waren regelmäßig und häufig vertreten: Sumpfmeise 4-5 Rev., Weidenmeise 3-4 

Rev., Beutelmeise 1-3 ruf. Männchen, Grünspecht 3 (-4) Rev., Pirol 3-4 Rev., Schwarzmilan 3-4 Brutpaare, 

Rotmilan 1 Paar.  

Besonders hohe Dichten erreichten viele feuchtgebietsgebundene Arten: Teichrohrsänger 40-50 Rev., 

Sumpfrohrsänger 25-30 Rev., Rohrammer 10-12 Rev., Feldschwirl 6-8 Rev., Bläßralle 8-10 Paare, 

Stockente 6 (-10) Paare, Zwergtaucher 4 (-6) Paare, Teichralle 2-3 Rev. 

Die vollständige Artenliste kann Tabelle 1, das Verbreitungsmuster der einzelnen Arten dem Anhang 

entnommen werden. 

Tabelle 1: Artenliste der Brutvögel 1999 im NSG „Tongruben von Bensheim und Heppenheim“ sortiert nach 
Rasterfrequenz. Erläuterungen: (W): bei Waldarten Rev./ 10 ha bezogen auf 60 ha Waldfläche, Rote Liste 

Hessen: Staatl. Vogelschutzwarte & HGON 1997: V: Vorwarnliste 

Art 
Raster- 

frequenz 

Abundanz 

(Rev.) 

Dichte 

(Rev./10 ha) 

RL 

Hessen 

Zilpzalp Phylloscopus collybita 92,9 110-140 15-20 (W)  

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla 85,8 120-150 18-20 (W)  

Star Sturnus vulgaris 82,1 140-160 20-25 (W)  

Kohlmeise Parus major 82,1 75-90 12-15 (W)  

Gartengrasmücke Sylvia borin 75 55-70 10-11 (W)  

Amsel Turdus merula 71,3 60-75 10-11 (W)  

Rotkehlchen Erithacus rubecula 71,3 50-70 9-11 (W)  

Zaunkönig Troglodytes troglodytes 64,3 60-80 10-12 (W)  

Nachtigall Luscinia megarhynchos 64,3 25-30   

Blaumeise Parus caeruleus 60,7 50-60 9-10 (W)  

Kleiber Sitta europaea 50 30-35   

Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris 46,4 25-30   

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla 46,4 22-26   

Ringeltaube Columba palumbus 46,4 20-25   

Goldammer Emberiza citrinella 46,4 18-20   

Buchfink Fringilla coelebs 42,9 35-50 9-10 (W)  

Heckenbraunelle Prunella modularis 42,9 15-20   

Singdrossel Turdus philomelos 39,3 12-15   
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Tabelle 1 (Forts.): Artenliste der Brutvögel 1999 im NSG „Tongruben von Bensheim und Heppenheim“ 

Art 
Raster- 

frequenz 

Abundanz 

(Rev.) 

Dichte 

(Rev./10 ha) 

RL 

Hessen 

Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus 39,3 40-50  V 

Fitis Phylloscopus trochilus 28,6 8-10   

Feldschwirl Locustella naevia 25 7-9  V 

Beutelmeise Remiz pendulinus 25 2-4  V 

Rohrammer Emberiza schoeniclus 21,4 10-14   

Bläßralle Fulica atra 21,4 6-9   

Stockente Anas platyrhynchos 21,4 6 (-10)   

Grünfink Carduelis chloris 21,4 6 (-10)   

Buntspecht Dendrocopos major 21,4 6-7   

Stieglitz Carduelis carduelis 21,4 6-7   

Weidenmeise Parus montanus 21,4 6-7   

Feldsperling Passer montanus 21,4 5-8  V 

Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis 21,4 4-6  3 

Dorngrasmücke Sylvia communis 14,3 6-7  V 

Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes 14,3 4-5   

Sumpfmeise Parus palustris 14,3 4-5   

Schwanzmeise Aegithalos caudatus 14,3 4   

Teichralle Gallinula chloropus 10,7 3-4  V 

Fasan Phasianus colchicus 7,1 1-3   

Waldohreule Asia otus 7,1 2  V 

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapillus 7,1 2   

Gelbspötter Hippolais icterina 3,6 1-3  V 

Hohltaube Columba oenas  3,6 2  V 

Haubentaucher Podiceps cristatus 3,6 1  3 

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca 3,6 1   

Rabenkrähe Corvus corone - 5-8   

Kuckuck Cuculus canorus - 4-5  V 

Schwarzmilan Milvus migrans  4  3 

Mäusebussard Buteo buteo  3-4   

Pirol Oriolus oriolus - 3-(4)  V 

Grünspecht Picus viridis - 3  V 

Eichelhäher Garrulus glandarius - 2-(4)   

Elster Pica pica - 2-3   

Grauspecht Picus canus - 1-2   

Rotmilan Milvus milvus  1   

Schwarzspecht Dryocopus martius - 1   

Baumfalke Falco subbuteo - 0 (-1?)  3 

Kleinspecht Dendrocopos minor - 0 (-1?)  3 
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5. Diskussion 

Artenzahl 

Die Artenzahl der Brutvögel ist in den letzten beiden Jahrzehnten weitgehend konstant geblieben (KOPP in 

Bezirksdirektion Forsten Naturschutz 1981, FRITZ 1990). Es spiegelt sich hierbei in erster Linie nur das auf 

und ab einiger weniger, meist unregelmäßig brütender Arten wider. Viel entscheidender jedoch ist der 

Vergleich zu den sechziger und siebziger Jahren, als im Gebiet 80 bis 100 Arten brüteten, darunter die 

vielen schon oben erwähnten sehr seltenen Arten (FEICK 1963, MANG 1971). Dieser starke Rückgang konnte 

also durch die Unterschutzstellung seit 1978 in keiner Weise aufgehalten werden.  

Artenspektrum 

Mit Ausname der wenigen euryöken Arten sind so gut wie alle feuchtgebiets- und röhrichtgebundenen Arten 

sowie die meisten Wiesenbrüter verschwunden (ca. 20 Arten). Demgegenüber erschienen in Folge der 

zunehmende Verbuschung und Verwaldung einige baumgebundene Arten, die früher nicht im Gebiet 

brüteten (Schwarzspecht, Hohltaube).). Dabei handelt es sich aber um Arten, die generell in den letzten 

Jahren zugenommen haben und über weite Teile Hessens und Deutschlands verbreitet sind. Im Gegensatz 

zu den meisten Arten der Feuchtgebiete und Wiesenflächen, die in ganz Mitteleuropa extrem starke 

Bestandseinbußen zu verzeichnen haben (BAUER & BERTHOLD 1996). Insgesamt brüten nur noch drei (bis 

fünf) hessische Rote Liste Arten im Gebiet und 12 Arten der „Vorwarnliste“ (Staatl. Vogelschutzwarte & 

HGON 1997). Jedoch führten die Änderungen bei den meisten Waldarten einer Steigerung der 

Siedlungsdichte. 

Siedlungsdichte 

Die meisten Waldvogelarten zeigen im Vergleich zu Mitteleuropa (BEZZEL 1993) hohe bis extrem hohe 

Dichten, wie sie häufig nur in Auwäldern erreicht werden (HANDKE & HANDKE 1982, FLADE 1994, KREUZIGER 

1994, 1998). Dies zeigt, daß die jetzt vorhandene strukturelle Diversität im Bereich der Waldflächen zu 

geeigneten Nistmöglichkeiten, aber auch zu einer günstigen Nahrungsverfügbarkeit für die meisten Arten 

geführt hat, unabhängig von ihrer ökologischen Gilde. Ob diese hohen Siedlungsdichten regelmäßig auch 

schon in den letzten Jahren erreicht wurden, oder ob sie (u.a.) auch eine Folge der speziellen 

Wasserstandssituation im Jahre 1999 waren, kann nur vermutet werden, da keine quantitativen 

Vergleichsdaten aus den letzten Jahren vorliegen.  

Die Wasserstandssituation 1999 

Der hohe Grundwasserstand führte nach langen Jahren erstmals wieder dazu, daß über sehr lange Zeit 

hinweg weite Teile des NSG unter Wasser standen. Eindrucksvoll verlief dabei die Besiedlung der 

feuchtgebietsgebundenen Vogelarten. 1999 brüteten daher nicht nur euryöke Arten wie Bläßralle und 

Stockente, sondern auch mehrere Paare Zwergtaucher und Teichrallen, die auch aufgrund des lang 

anhaltenden, bis zur Ende der Brutzeit vorhandenen Wassers einen guten Bruterfolg erzielen konnten. 

Auch auf dem Frühjahrszug rasteten teilweise mehrere Wochen lang Arten, die schon seit vielen Jahren 

nicht mehr im NSG beobachtet werden konnten, z.B. Spieß-, Löffel-, Reiher-, Knäk-, Kolbenente und 

Bekassine (MEIXNER mündl., SCHÄFER mündl., eig. Beob.).  

Wahrscheinlich wurden die hohe Waldvogeldichten auch durch die Wassersituation positiv beeinflußt. Denn 

Flachwasserbereiche sind sehr produktiv und führen daher zu einer sehr hohen Nahrungsverfügbarkeit, die 

insbesondere von insektenfressenden Vogelarten gut genutzt werden können. 
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Fazit 

Insgesamt läßt sich aus vorliegendem Datenmaterial zeigen, 

 wie schnell bei entsprechend hohem und günstigen Grundwasserstand die neu entstandenen 

Flachwasserbereiche von vielen Vogelarten zur Rast und zur Brut angenommen werden, sofern sie eine 

gewisse Mindesttiefe und Mindestgröße aufweisen.  

 daß die Bestände der Waldvögel, für die das Gebiet im Ballungsraum Bergstraße eine besondere 

Bedeutung besitzt, durch größere Wasserflächen in keiner Weise negativ beeinflußt werden.  

 daß sich in den Wasserflächen eine große Menge an Insekten entwickelt, die den meisten 

Waldvogelarten als sehr gute Nahrungsquelle zur Verfügung stehen und u.a. wahrscheinlich die sehr 

hohe Siedlungsdichten vieler Brutvogelarten mit ermöglicht haben. 
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Abb.1: Grundwasser-Pegel NSG Tongruben von Bensheim und Heppenheim
(Messungen: H. Meixner, N: Nummer der Meßstellen nach Fritsch 1984))
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Abb. 2: Niederschläge Bensheim
(Monatssummen Okt. 1998 - Aug. 1999 sowie langjährige Mittelwerte 1974/99)
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Anhang, Verbreitungskarten 

 

 Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis 

 Haubentaucher Podiceps cristatus 

 Stockente Anas platyrhynchos 

 Fasan Phasianus colchicus 

 Bläßralle Fulica atra 

 Teichralle Gallinula chloropus 

 Hohltaube Columba oenas 

 Ringeltaube Columba palumbus 

 Kuckuck Cuculus canorus 

 Waldohreule Asia otus 

 Schwarzspecht Drycopus martius 

 Grauspecht Picus canus 

 Grünspecht Picus viridis 

 Buntspecht Dendrocopos major 

 Baumfalke Falco subbuteo 

 Kleinspecht Dendrocopos minor 

 Zaunkönig Troglodytes troglodytes 

 Heckenbraunelle Prunella modularis 

 Felschwirl Locustella naevia 

 Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris 

 Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus 

 Gelbspötter Hippolais icterina 

 Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla 

 Gartengrasmücke Sylvia borin 

 Dorngrasmücke Sylvia communis 

 Zilpzalp Phylloscopus collybita 

 Fitis Phylloscopus trochilus 

 Sommergoldhähnchen Regulus igncapillus 

 Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca 

 Nachtigall Luscinia megarhynchos 

 Rotkehlchen Erithacus rubecula 

 Amsel Turdus merula 

 Singdrossel Turdus philomelos 

 Schwanzmeise Aegithalos caudatus 

 Sumpfmeise Parus palustris 

 Weidenmeise Parus montanus 

 Blaumeise Parus caeruleus 

 Kohlmeise Parus major 

 Kleiber Sitta europaea 

 Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla 

 Beutelmeise Remiz pendulinus 

 Pirol Oriolus oriolus 

 Star Sturmus vulgaris 

 Elster Pica pica 

 Eichelhäher Garrulus glandarius 

 Rabenkrähe Corvus c. corone 

 Feldsperling Passer montanus 

 Buchfink Fringilla coelebs 

 Stieglitz Carduelis carduelis 

 Grünfink Carduelis chloris 

 Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes 

 Rohrammer Emberiza schoeniclus 

 Goldammer Emberiza citrinella 

 Mäusebussard Buteo buteo 

 Schwarzmilan Milvus migrans 

 Rotmilan Milvus milvus 

 

 



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Zwergtaucher Podiceps ruficollis  Haubentaucher Podiceps cristatus

200 m
X

200 m

Rasterfrequenz: 21,4 Rasterfrequenz: 3,6

Abundanz: 4-6 Rev. Abundanz: 1 Paar

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis

 Stockente Anas plathyrhynchos  Fasan Phasianus colchicus

200 m 200 m

X

X X

X

Rasterfrequenz: 21,4 Rasterfrequenz: 7,1

Abundanz: 6-10 Rev. Abundanz: 1-3 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Bläßralle Fulica atra  Teichralle Gallinula chloropus

200 m
X

200 m
X

X X

X

X

Rasterfrequenz: 21,4 Rasterfrequenz: 10,7

Abundanz: 8-10 Rev. Abundanz: 3-4 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis

 Stockente Anas plathyrhynchos  Ringeltaube Columba palumbus

200 m 200 m
X

X

X

Rasterfrequenz: 21,4 Rasterfrequenz: 46,4

Abundanz: 6-10 Rev. Abundanz: 20-25 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Kuckuck Cuculus canorus  Waldohreule Asia otus

200 m
X

200 m

X

X X X

X X X

X X

Rasterfrequenz: - Rasterfrequenz: 7,1

Abundanz: ca. 5 Rev. Abundanz: 2 Paare

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  Nachweise X  Nachweise

 Schwarzspecht Dryocopus martius  Grauspecht Picus canus

200 m 200 m
X

X X X

X X

X

X

X

Rasterfrequenz: - Rasterfrequenz: -

Abundanz: 1 Rev. Abundanz: 1 (-2) Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  Nachweise X  Nachweise



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Grünspecht Picus viridis  Buntspecht Dendrocopos major

200 m
X

200 m
X

X X X

X X X

X X X X X X

X X X

Rasterfrequenz: - Rasterfrequenz: 21,4

Abundanz: 3 Rev. Abundanz: 6-7 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  Nachweise X  einmaliger Nachweis

Baumfalke Falco subbuteo  Kleinspecht Dendrocopos minor

200 m 200 m

X X X

X

X

Rasterfrequenz: - Rasterfrequenz: -

Abundanz: 0 (-1?) Rev. Abundanz: 0 (-1?) Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X Nachweise X  einmaliger Nachweis



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Zaunkönig Troglodytes troglodytes  Heckenbraunelle Prunelle modularis

200 m 200 m

X

X

X

Rasterfrequenz: 64,3 Rasterfrequenz: 42,9

Abundanz: 60-80 Rev. Abundanz: 15-20 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis

 Feldschwirl Locustella naevia  Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris

200 m 200 m

X

Rasterfrequenz: 25,0 Rasterfrequenz: 46,4

Abundanz: 7-9 Rev. Abundanz: 25-30 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus  Gelbspötter Hippolais icterina

200 m 200 m

X

X

?

Rasterfrequenz: 39,3 Rasterfrequenz: 3,6

Abundanz: 40-50 Rev. Abundanz: 1 (-3) Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis

 Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla  Gartengrasmücke Sylvia borin

200 m 200 m

Rasterfrequenz: 85,8 Rasterfrequenz: 75,0

Abundanz: 120-150 Rev. Abundanz: 55-70 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Dorngrasmücke Sylvia communis  Zilpzalp Phylloscopus collybita

200 m 200 m

X

Rasterfrequenz: 14,3 Rasterfrequenz: 92,9

Abundanz: 6-7 Rev. Abundanz: 110-140 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis

 Fitis Phylloscopus trochilus  Sommergoldhähnchen Regulus ignicapillus

200 m 200 m

X

X

Rasterfrequenz: 28,6 Rasterfrequenz: 7,1

Abundanz: 8-10 Rev. Abundanz: 2 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Trauerschnäpper Ficedula hypoleucos  Nachtigall Luscinia megarhynchos

200 m 200 m

Rasterfrequenz: 3,6 Rasterfrequenz: 64,3

Abundanz: 1 Rev. Abundanz: 25-30 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis

 Rotkehlchen Erithacus rubecula  Amsel Turdus merula

200 m 200 m

X X

Rasterfrequenz: 71,3 Rasterfrequenz: 71,3

Abundanz: 50-70 Rev. Abundanz: 60-75 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Singdrossel Turdus philomelos  Schwanzmeise Aegithalos caudatus

200 m 200 m
X

X

X

X X

X

X

Rasterfrequenz: 39,3 Rasterfrequenz: 14,3

Abundanz: 12-15 Rev. Abundanz: 4 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis

 Sumpfmeise Parus palustris  Weidenmeise Parus montanus

200 m 200 m

X X

X

Rasterfrequenz: 14,3 Rasterfrequenz: 21,3

Abundanz: 4-5 Rev. Abundanz: 6-7 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Blaumeise Parus caerulus  Kohlmeise Parus major

200 m 200 m

X

Rasterfrequenz: 60,7 Rasterfrequenz: 82,1

Abundanz: 50-60 Rev. Abundanz: 75-90 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis

 Kleiber Sitta europaea  Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla

200 m 200 m

X X

X

Rasterfrequenz: 50,0 Rasterfrequenz: 46,3

Abundanz: 30-35 Rev. Abundanz: 22-26 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Beutelmeise Aremiz pendulinus  Pirol Oriolus oriolus

200 m 200 m
X

X X

X X X

X X X X X X X X

X X X X

X

Rasterfrequenz: 25,0 Rasterfrequenz: -

Abundanz: 2-4 ruf. Männ. Abundanz: 3 (-4) Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  Nachweise X  Nachweise

 Star Sturnus vulgaris  Elster Pica pica

200 m 200 m
X X

X X X X

X X

Rasterfrequenz: 82,1 Rasterfrequenz: -

Abundanz: 140-160 Rev. Abundanz: 2-3 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  Nachweise



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Eichelhäher Garrulus glandarius  Rabenkrähe Corvus c. corone

200 m
X

200 m
X X X

X X X X

X X X X X X X

X X X X X X

X X X X

Rasterfrequenz: - Rasterfrequenz: -

Abundanz: 2-4 Rev. Abundanz: 5-8 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  Nachweise X  Nachweise

 Feldsperling Passer montanus  Buchfink Fringilla coelebs

200 m 200 m

X

X

X

Rasterfrequenz: 21,4 Rasterfrequenz: 42,9

Abundanz: 5-8 Rev. Abundanz: 35-50 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Stieglitz carduelis carduelis  Grünfink  Carduelis chloris

200 m 200 m

Rasterfrequenz: 21,4 Rasterfrequenz: 21,4

Abundanz: 6-7 Rev. Abundanz: 6 (-10) Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis

 Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes  Rohrammer Emberiza schoeniclus

200 m 200 m

Rasterfrequenz: 14,3 Rasterfrequenz: 21,4

Abundanz: 4-5 (-?) Rev. Abundanz: 10-14 Rev.

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis



J. Kreuziger - Brutvögel NSG Tongruben 1999   

 Goldammer Emberiza citrinella Mäusebussard Buteo buteo

200 m 200 m

Rasterfrequenz: 46,4 Horstbereich

Abundanz: 18-20 Rev. Abundanz: 3-4 Paare

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis

Schwarzmilan Milvus migrans Rotmilan Milvus milvus

200 m 200 m

Horstbereich Horstbereich

Abundanz: 4 Paare Abundanz: 1 Paar

 1-2 Rev.  6-9 Rev.  1-2 Rev.  6-9 Rev.

 3-5 Rev.  mind. 10 Rev.  3-5 Rev.  mind. 10 Rev.

X  einmaliger Nachweis X  einmaliger Nachweis


